
HESSISCH OLDENDORF. Die
Grundschule Sonnental in
Heßlingen braucht zurzeit Hil-
fe von außerhalb: Um alle Kin-
der adäquat unterrichten zu
können, wurden aus anderen
Grundschulen der Stadt Leh-
rer abgeordnet, um krank-
heitsbedingt ausgefallenes
Lehrpersonal zu ersetzen (wir
berichteten). Doch wie sich
zeigt, ist auch an anderen
Grundschulen der Lehrerman-
gel ein Problem.
Für die Schulen sei es

schwierig, jetzt noch Lehrer
für Abordnungen herauszuzie-
hen, sagt Monika Rehberger,
Leiterin der Grundschule am
Rosenbusch. Ihre Schule stellt
der Grundschule Sonnental
derzeit ebenfalls Lehrkräfte
vertretungsweise zur Verfü-
gung. „Das gehört zur Kollegi-
alität dazu.“ Dass dies nicht
unbedingt eine qualitative Lö-
sung sei, „ist auch allen Betei-
ligten klar“. Doch: „Auch wir
sind nur ganz knapp ver-
sorgt“, sagt Rehberger. Ihre
Schule ist derzeit selbst auf
Gymnasiallehrer angewiesen,
die den Mangel an Grund-
schulpädagogen auffangen.
„Sie können davon ausgehen,
dass keine Grundschule über
die Maßen mit Lehrkräften
versorgt ist“, bestätigt ihr Kol-
lege Dr. Michael Nimsch-Fa-
ron, Leiter der Grundschule
Fischbeck. Trotzdem muss ei-
ne Fischbecker Lehrkraft in
Heßlingen stundenweise ein-
springen. Durch die „Verwal-
tung des Mangels“ komme
seine Schule damit aber eini-
germaßen klar, meint
Nimsch-Faron.
Organisatorisch sei das alles

nicht ganz einfach, berichtet
Rehberger. Da die stunden-
weise abgeordneten Lehrer
zwischen beiden Schulen pen-
deln müssen, sei die Fahrzeit
auch notwendigerweise bei
der Stundenplanung zu be-

rücksichtigen.
Verärgert sind beide Schul-

leiter über die Abordnungen
nicht: „Wir Schulen im Ein-
zugsgebiet unterstützen uns so
gut es geht“, erklärt Nimsch-
Faron. Deutlich weniger Ver-
ständnis zeigen die Pädago-
gen allerdings für die Einstel-
lungspolitik des Landes. Der
Grundschullehrermangel sei
schon ein Problem – und zwar
eines das auf Landesebene
hätte vorhergesehen werden
können, meint Nimsch-Faron.
Nicht nur die im Vergleich mit
den anderen Schulformen
schlechtere Bezahlung führe

dazu, dass zurzeit wenige
Grundschullehrer verfügbar
seien. Die Umstellung auf das
Bachelor/Master-System in
der Lehrerbildung habe zu-
dem dazu geführt, dass plötz-
lich ein Absolventenjahrgang
weggebrochen sei. Nach dem
neuen System dauert die Leh-
rerausbildung ein Jahr länger
als vorher.
Derzeit sei die Nachfrage so

hoch, dass sich Grundschul-
lehrer ihre Stelle aussuchen
könnten, sagt Rehberger.
Manche würden es deshalb
vorziehen, im benachbarten
Nordrhein-Westfalen zu arbei-

ten, wo Lehrer besser bezahlt
würden. Zudem seien Groß-
städte als Arbeitsorte meist
beliebter. Die Folge: Hessisch
Oldendorfer Schulen haben
Probleme ihre Stellen zu be-
setzen
Für die angestrebte „ver-

lässliche Grundschule“, die
die für in Vollzeit berufstäti-
gen Eltern wichtigen festen
Betreuungszeiten gewährleis-
tet, ist eine gute Lehrerversor-
gung eigentlich sehr wichtig.
Gewährleistet wird sie aber
durch eine recht hohe Anzahl
schulformfremder Lehrer. Zah-
len zur Unterrichtsversorgung

dürfen die Schulen selbst nicht
nennen, die Landesschulbe-
hörde teilt jedoch mit, dass an
der Grundschule am Rosen-
busch derzeit vier Gymnasial-
lehrer eingesetzt seien. An der
Grundschule Hemeringen sei-
en es drei. Hinzu kommen im
Rahmen der Inklusion mehre-
re Sonderpädagogen.
An der Grundschule Son-

nental sind zwar keine Gym-
nasialkräfte angestellt, dafür
aber eine relativ hohe Anzahl
abgeordneter Lehrer: Von der
Grundschule am Rosenbusch
arbeiten dort nach Auskunft
der Behörde stundenweise
vier Lehrer, von der Grund-
schule Fischbeck weitere
zwei.
„Die Unterrichtsversor-

gungswerte an Grundschulen
sind nicht durchweg befriedi-
gend, gerade im GHR-Bereich
gibt es vor allem in den ländli-
chen Regionen Niedersach-
sens Lücken, weil sich keine
geeigneten Lehrkräfte fin-
den“, schreibt die Landes-
schulbehörde. Als Maßnahme
arbeite man mit den Studien-
seminaren zusammen und set-
ze auf Abordnungen, Vertre-
tungsverträge, freiwillige Ar-
beitszeiterhöhung von Teil-
zeitlehrkräften und Einstel-
lung von Quereinsteigern.
Monika Rehberger schätzt

das Engagement der Gymna-
siallehrer an ihrer Schule und
deren Mut, sich auf eine
Schulform einzulassen, für die
sie eigentlich nicht qualifiziert
wurden. Aber anders als am
Gymnasium sei die Schüler-
schaft an der Grundschule
sehr heterogen. „Wir haben
hier nun mal Schüler aus dem
Bereich Hochbegabung bis
hin zum Förderbedarf geistige
Entwicklung.“ Außerdem kön-
ne man nicht davon ausgehen,
dass beispielsweise ein Phy-
siklehrer gut darauf vorberei-
tet sei, auch Grundschüler in
Sachkunde zu unterrichten,
meint Rehberger.
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VON JENS SPICKERMANN

An Grundschullehrern herrscht in ländlichen Gebieten Mangel – auch in Hessisch Oldendorf. FOTO: DPA


